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Ich bin o.k. - Du bisch o.k. 

 

Komödie in 3 Akten von Ruedi Minsch 
 

9D / 6H / SG- und Prättigauer-Dialekt / Wohnzimmer 
 

Ein Samstagabend-Frauenclübli, arbeitswütige Ehemänner und 

pubertierende Junge agieren, intrigieren, reagieren und versöhnen sich 

letzten Ends. Während die Jungen ihr eigenes Leben zu gestalten 

beginnen, scheinen die Alten irgendwo in der Routine festgefahren. 

Doch nun wagen es die Frauen, das gute Alte in Frage zu stellen. 

Getreu dem Motto "Ich bin o.k. - Du bist o.k." versucht man sich 

Toleranz und neuer Lebenslust. Dass es dabei zu brenzligen 

Missverständnissen und zu einem eigentlichen Racheakt kommt, 

scheint vorprogrammiert. 

 Eine Komödie, die ernste Themen nicht ganz ernst 

nimmt. Aus dieser Optik betrachet, inszeniert und 

gespielt, wird die Geschichte beim Publikum gut 

ankommen. 
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Eine Beziehungsgeschichte, in der es nicht nur beiläufig um 

Beziehungen geht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein Stück im Mischmasch-Dialekt: St.Galler- und Prättigauerdialekt in 

bunter Reihenfolge. 

Niederglatt, im Februar/ März 1993 
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Personen 

 

Chlas  Vater, Ehemann und Versicherungsagent 
 

Rita  dessen Frau, Mitglied des Frauenclubs 
 

Claudia  deren ältere Tochter 
 

Maria  deren jüngere Tochter 
 

Martina  Ritas Freundin, Mitglied des Frauenclubs 
 

Gottlieb  deren Mann 
 

Ursi  Ritas Freundin, ebenfalls Mitglied des Clubs 
 

Michael  deren Mann 
 

Esther  Ritas Freundin, viertes Mitglied des Clubs 
 

Roland Selbsttreu Psychologe im Selbststudium 
 

Ken  Callboy 
 

Frau Dehnig   Yoga-Lehrerin 
 

Armin  Kollege von Claudia und Sohn des Gottlieb  
 

Marianne  Kollegin von Claudia und Maria 
 

Bettina  Kollegin von Claudia und Maria 
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1. Akt 

 
1. Szene 

 
 Samstag. Wohnzimmer. Dieses besitzt drei 

Eingänge, (besser vier, für Elternschlafzimmer). 

Rechts: Bad. Mitte: Eingangstür zur Wohnung. 

Links: Schlafzimmer Töchter. Auf der linken Seite 

befindet sich ein Sofa mit einem Salontisch, auf dem 

das Telefon steht. In der Mitte des Raumes ist der 

Esstisch zu sehen. Zwischen der Eingangstür und 

dem rechten Bühnenrand befindet sich eine kleine 

Küche, von der man ins Publikum sehen kann. 

Links neben der Eingangstüre hängt ein 

mittelgrosser Spiegel.  

 Die Wohnung ist einfach eingerichtet.  

 Rita, Chlas sitzen am Tisch. Maria macht es sich 

auf dem Sofa bequem. 

 

Chlas: (liest in Geschäftsdokumenten) Umsatzrückgang im 

letschte Monet... füf Prozent weniger verchauft im 

Vergliich zu Letschtjahr... D' Konkurrenz schlaft halt 

nöd!... De Kirchgässler hed au grad gar wenig 

verchauft... Heg schiint's Problem mit de Frau... 

mmmm. 

Rita: Schatz, was machsch du hüt namittag?  

 (Will ihrem Mann einen Kuss geben dieser weicht 

aus) 

Chlas: Ich muess no zu eme Chund hei, dä will e neui 

Huusratversicherig. 

Rita: D' Ursi, Martina und Esther chömmed hüt wieder. Isch 

dier das gliich? 
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Chlas: Vo mier us...Mini Verkaufszahle sind gar nöd äso 

schlächt, de Chef wird  Freud ha. 

  

 (Seine Frau versucht anziehend zu wirken. Er 

beachtet sie nicht) 

 

Rita: Martina isch hüt dra mit mä neue Vorschlag.  

Chlas:  So, so. 

Rita:  Dich interessiert überhaupt nöd, was ich tue. Du 

losisch überhaupt nöd zue. 

Chlas:  (schaut schnell auf) Doch, doch... D' Martina isch hüt 

dra mit eme neue Vorschlag... Du mit dim Fraueclub... 

Nu de Meier hed meh Umsatz gmacht als ich. 

  

 (Er hält ihr die Kaffeetasse hin, darauf steht sie auf 

und holt ihm einen neuen Kaffee, er dankt nicht 

und trinkt weiterlesend. Plötzlich ertönt Musik aus 

dem Zimmer: harte Rockmusik. Tochter erscheint 

mit zerzausten Haaren, holt sich etwas aus der 

Küche und will wieder in ihrem Zimmer 

verschwinden) 

 

Rita:  Stell doch die Musig ab, de Papa cha sich gar nöd 

konzentriere. 

Claudia: Wieso muess er sich denn konzentriere? 

Rita: Er liest de Gschäftspricht vom letschte Monet. Also 

mach scho Claudia. 

Claudia: He Pappeli. Es isch Samschtig namittag! 

Chlas: Na und? 

Claudia: Am Samschtig hesch du frei. (verschwindet, stellt ab) 

Chlas: Da gsehsch, wie dini Tochter mit mier umgaht. Das 

Arrogante hed sie genau vo dier.  

Rita: (zu sich, seufzt) Ich bi wieder a allem Schuld... 

 Du, Chlas. 



- 7 - 

  (Chlas brummelt.) 

Rita: Wönd mier hüt nöd emal zämme allei in Uusgang ga. 

Nu du und ich. Ich hätt Luscht mit dier irgend öppis 

z'undernäh. Ganz allei: nu du und ich, wie vor zwanzg 

Jahr. (schaut ihn verliebt an) 

Chlas: Uusgang? Ich weiss nöd, wenn ich hüt heichumme. Ich 

muess doch no zu dem Chund hei. Es tuet mier leid, 

aber es chönnt viellicht länger duure... (liest wieder im 

Bericht) 

Claudia: (schlendert gelangweilt ins Badezimmer) Z' friede? 

(kommt aus Badezimmer) Kei Poscht für mich cho?  

Rita: Nei. 

Claudia: (durchsucht die Post auf dem Tisch, findet 

Werbprospekt) Gran Canaria, Tunesien... Kreta, das 

wär doch öppis.  

Maria: (kommt an den Tisch) Zeig emal. 

Claudia: Pape. (hält ihm den Prospekt unter die Nase) Kreta, 

ei Wuche für nume 495 Fr.! 

Chlas: So, so. 

Claudia:  Los, los. Sie geniessen unter südlicher Sonne das süsse 

Nichtstun. Und auf die geholte Sonnenbräune werden 

Sie zu Recht stolz sein.  

Maria: Was git' s denn da z' gseh? 

Claudia: Jä, das lengt doch. Sunne, Strand... und Discos. 

Rita: Gib mal her, 495 Fr? (liest) Und möchten auch Sie 

während interessanten Ausflügen die prachtvollen 

Landschaften und sagenumwobenen Kulturstätten der 

Insel Kreta näher kennenlernen? 

Maria: Sind das aber schöni Bilder. 

Rita:  Was meinsch, Chlas? Das wär doch es super Agebot. 

Chlas: Was? 

Rita: Das Agebot da für e Wuche Kreta für nume 495 Fr. 
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Chlas: Das macht für vier Persone 2000 Fr., plus 300 Fr. 

Sackgäld für üseri Töchtere - macht 2600 Fr.- und zum 

uswärts ässe nomol en Tuusiger - macht 3600 Fr. - und 

was mini Fraue sus no alles zämmachaufed choschtet 

sicher au tuusig - macht summa sumarum 4600 Fr. - 

...viel Gäld für e Wuche. 

Rita: Immer z' Gliichi mit dier. Alli mini Kolleginne gönd 

irgendwo id' Ferie, aber  min konservativ Ma 

wött dahei bliebe. 

Claudia: Giitzknepper said mä dem. 

Maria: Aber Pappe, wieso stellsch du dich quer? 

Chlas:  Prinzessin. Ich bruuche doch unbedingt e neus Auto. 

Und da hemmer in Gottes Name kei Gäld zum fuul i de 

Sunne ligge. 

Claudia: Materialischt. Mier müend doch kei neue Göppel ha. 

Maria: Papa, wieso fahrsch nöd eifach Zuug, denn bruuchted 

mier kei neus Auto, und es wär ersch no besser für d' 

Umwält. 

Chlas: Ich bin doch uf z' Auto aagwiese zum go schaffe. 

(beginnt zu schwärmen) Ich wött de neu Mistral. E 

tolls Auto: De hed gnueg Leischtig um vorwärts z' cho 

und da hed di ganz Familie drin Platz. Denn chöned 

mier am e Wucheend Schi, d' Fäll und de Rucksack is 

Auto lade und scho gönd mier ab go schifahre!   

Claudia: O nei. Go tschumple! Das chasch allei.  

Chlas: Kei Finger will die Jugend chrumm mache. Nume Gäld 

usgeh, dass chönn' s. 

Claudia: Sus lömmer dich halt dihei. 

Chlas: Bitte, wenn ihr z' Gäld sälber vediened... (verlässt den 

Raum) Diskussion isch damit für mich erledigt. 

Claudia:  (steht auf) Denn gang ich halt mit Autostopp irgendwo 

hi und lass eu da versuure. (geht) 

Rita: Das chasch nöd mache, denn ha ich di ganzi Ziit 

Angscht um dich. 
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Claudia: Ich bin erwachse und au du redsch mier bitte nöd dri. 

(ab) 

Rita: Wohie gasch? Jetz bisch aber undankbar, ich mach ja 

alles für eu. 

 (keine Antwort) Ach die Claudia, die hed sich in 

letschter Ziit so veränderet. 

Maria: Nimm' s nöd z' tragisch, Mama, die isch viel z' bequem, 

um ohni Gäld i d' Ferie z' ga. Ich muess jetzt i d' 

Klavierstund, tschüss. (ab) 

Rita: Tschau. (Rita alleine) 

Rita: Was mach ich bloss falsch? En Tochter, wo alles in de 

Dräck zieht. En Ma, wo mich nöd beachtet. Z' Einzige, 

wo ihn no interessiert isch sini Arbet... Was mach ich 

bloss falsch? 

  

 (Längere Pause, Rita liest Blick oder Schundroman) 

 

 

2. Szene 

 
 Martina tritt ein, aktiv, aufgemacht. 

 

Rita: Salut Martina. 

Martina: Hoi Muurblüemli. Wie gaht' s? Ich fühl mich wie frisch 

gebore. Solarium. Sauna. A propos Sauna, ich ha de 

Chef vom Chlasimasi i de Sauna gseh. (kichert) Mei, 

hed de en dicke Buuch. (zeigt das Ausmass) 

Rita: Wahrschinlich verdient er z' viel. 

Martina: Mini Läbensgeischter sind zrugg. Ich flüge fasch. 

(dreht sich im Kreis, betrachtet Rita) Bisch nöd uf 

em Damm, Rita? Du gsehsch us wie e vertröchneti 

Pflanze. Schlapp und zerbrechlich. 

Rita: Ach nüd. Gell, du bisch doch hüt dra mit eme neue 

Läbensverbesserigsvorschlag? 
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Martina: Ich? Nei, d' Ursi isch hüt dra. Ich muess denn nächscht 

Samschtig d' Idee liefere. Aber säg, du lasch dich ja 

richtig ga. Hesch denn nöd all Tag d' Morgegymnastik 

gmacht?  

Rita: Doch, doch. Aber das neu Läbensgfühl, wie ich ghofft 

ha, isch bis jetzt immer no nöd cho. 

Martina: Geduld, Geduld. Lueg mich a. Ich ha Läbensenergie 

wie no sälte bevor. 

Rita:  Ich gseh's, aber de Chlas wött nöd i d' Ferie und di 

Tochter isch am Pubertiere. Glaub, Martina, das isch 

alles anderi als eifach. 

Martina: Lass din Ma doch Chlasimasi si, de ändered mier denn 

scho no irgendwenn. Und d' Claudia isch halt in dem 

Alter, da cha mä nüd mache. Kopf hoch, Muurblüemli. 

Das wird scho werde. 

  

 (Esther tritt ein. Begrüssung) 

 

Martina:  Wo hesch denn d' Ursi g' la? 

Esther: Ach, sie hed mier aaglüüte und gsait, dass sie no öpper 

mitbringt. 

Rita:  Wer chunnt denn no? 

Esther: D' Ursi muess üs doch hüt e Idee liefere, wie mier üseri 

Läbesqualität steigere chönd. 

Rita:  Weiss ich scho, aber wieso brucht sie denn dezue no 

öppert? 

Martina: Gwundernase, sie würd üs denn de Grund scho säge. 

Esther: Wie lauft' s bi eu mit de Morgegymnastik?  

Martina: Wunderbar. Ich bin e neue Mensch. Mini Energie 

flüssed in mim Körper. Ich bin uufgstellt, starch und 

läbensluschtig. Min Ma hed zwar no nüd devo gmerkt, 

aber das chunnt garantiert sicher bald. Ja und denn bi 

dier? 
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Esther: Was söll ich säge... Eigentlich gaht' s mier scho echli 

besser als vorher. Ich werde am Morge viel schneller 

wach, nachdem ich die Üebige gmacht ha. Aber grad 

vome bessere Läbensgfühl z'rede, wär es bizli 

übertriebe. (wendet sich Rita zu) Wenn ich aber z' 

Muurblüemli aaluege, denn gaht 's mier ja direkt 

sensationell.  

Rita: Witzig. Ich weiss dini fründlich, uufmunterndi Art 

durchuus z' schätze. 

Martina: Sie isch nöd eso z' wäg, mier müend glaub vorsichtig 

mit em Blüemli umga. 

Esther: Was hed ächt d' Ursi im Sinn mit üs hüt namittag? 

Rita: Gell, dich nimmt' s au wunder. 

Martina: Hoffentlich macht sie e Schönheitskur. 

Rita: Hesch' s halt nötig, hä! 

Esther: Also ich wär für e stimmigsvolls, ruhigs Programm. 

Martina: Nei, es wär doch im Gegeteil no guet, wenn sie echli 

Äckschn innebringe würd. So zum Bischpiel öppis für 

das da. (klappst sich oder Rita auf den Hintern)  

Rita: Aber hoffentlich nüd aastrengeds, ja kei Chrafttraining 

oder so en Murggs. 

Esther: Wie chunnsch denn uf die Idee?! Wieso nämt sie denn 

no öppert mit? 

Martina: Eh! E Bodybuilder! (Martina macht Pose, sie lachen) 

 

 

3. Szene 

 
 Roland Selbstreu wird von Ursi in den Raum 

geschuppst. Er bleibt verlegen stehen, ist während 

der ganzen Szene niemals selbstsicher, immer 

lächelnd. Seine Unsicherheit darf ruhig etwas 

übertrieben dargestellt werden. 
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Roland: (scheu) Grüezi mitenand. 

 

 (Alle begrüssen die beiden)  
 

Roland: Ich bin O.K. Sie sind O.K... 
 

 (Andere schauen sich gegenseitig fragend an) 
 

Ursi: Darf ich vorstelle: Roland Selbstreu, eidgenössisch 

diplomierte Buechhalter und Autodidakt in Sache 

Transaktionsanalyse. 
  

 (Roland verlegen, die anderen stehen wie 

Fragezeichen im Raum) 
 

Esther: Auto..., Transport...? 

Ursi: Autodidakt heisst das. Das isch eine, wo sich Wüsse im 

Selbschtstudium aaeignet. 

Rita: Ah. Und was lernt er denn? 

Ursi: De Roland beschäftigt sich mit de Transaktionsanalyse. 

Wönd sie nöd grad sälber erkläre, worum es da genau 

gaht? 

Roland: Gern. Die sogenannt Transaktionanalyse beschäftigt 

sich mit de Beziehige unter Mensche. Wenn ich 

bischpielswiis ganz selbschtsicher da stand, und ihne 

die Sach erkläre, denn fühled sie sich wie es belehrts 

Chind und sie  denked "bin ich dumm". Die 

Transaktionsanalyse zeigt denn uf, wieso de Mensch uf 

die oder die Art reagiert. 

Esther: Und was bringt das? 

Roland: Mä lernt sich sälber besser kenne. Und mä cha mit de 

Umwält spontaner i Beziehig trätte. 

Esther: Aha, Psychologie. Das isch aber interessant.  

Rita: Sitzed doch bitte ab. Denn cha üs de Herr Selbstreu die 

Transaktionsanalyse erkläre. Was hättet sie gern z' 

trinke, Herr Selbsttreu? 
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Roland: Cha ich en Tee ha, bitte. 
  

 (Sie setzen sich und Rita bringt etwas zu trinken) 

 

 

4. Szene 

 
Ursi: De Roland hed mier scho viel erzählt über die 

Beziehige vo Mensche. Das isch eso spannend und ich 

fühl mich viel besser, jetz wo ich das Buech gläse ha. 

Esther: Welles Buech? 

Roland: Ich bin o.k. Du bisch o.k. 

Martina: Was?  

Roland: (nimmt Buch aus der Tasche und zeigt es) Ich bin 

o.k. Du bist o.k. Das Buech isch vo Thomas A. Harris 

gschribe worde und befasst sich mit dere 

Transaktionsanalyse. Dörf ich ihne echli devo verzelle? 

Esther: Aber gern, mier sind ganz Ohr. 

Roland: Ich möchti zersch die ganz wichtige Punkt in dem 

Buech erwähne: Jedes  Chliichind will in de Arme vor 

Mueter si. Wenn d' Mueter da isch, denn hed es z' 

Gfühl: "Ich bin o.k.." Aber wenn d' Mueter nüme da 

isch, denn hed ds Chind z' Gfühl: "Ich bin nöd o.k.." 

Will aber d' Mueter Geborgeheit geh cha, isch sie o.k.. 

Das erzügt bim Chind d' Iistellig: "Ich bin nöd o.k.-Du 

bisch o.k.." 

Martina: Das isch ja schön und guet, aber mier sind kei Chind 

meh. 

Roland: Aber z' Problem isch, dass au mier Erwachsene no di 

genau glichi Iistellig hend: "Ich bin nicht o.k. - Du bist 

o.k.." Mier versueched immer e Bestätigung z' finde, 

um das Gfühl z' überwinde.  

  

 (Man hört Chlas rufen) 
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Chlas: Rita!? Rita? (kommt herein, bleibt stehen) Jemine, de 

Fraueclub... 

Rita: Was wöttsch? 

Chlas: Ach nüd. 

Roland: Setzed sie sich doch zu üs. Sie sind doch au e Mensch, 

der sich für Psychologie interessiert. 

Chlas: Äh, ich, aber,...Ich gang glaub lieber go z' Auto 

wäsche... (zu sich) Oh, die Fraue... (ab) 

Esther: Roland, lönd sie sich nöd störe. Bitte mached sie doch 

wieter. 

Roland: Ich ha gsait, mier sueched immer Bestätigunge, dass 

mier eigentlich scho o.k. sind. Bischpielswies 

versueched mier anderi abez'mache. Mier mached das 

aber nume, will mier es Erfolgserlebnis bruuched, will 

mier mit üs sälber nöd z' friede sind.  

Martina: Aber isch das nöd genau z' Gegeteil vo dem? Wenn 

mich öppert probiert  fertigz' mache, denn fühlt er 

sich doch überlege?  

Esther: Genau, darum tuesch du das so gern, Martina.... 

Roland: Lueged sie. Wenn mier e Person schlechter als üs 

herestelled, denn fühled  mier üs nu deswege 

o.k., will de ander no weniger o.k. isch. 

Esther: Meined sie denn, mier hegged das Problem au? 

Roland: Es isch sogar sehrwahrschiinlich. 
  

 (Claudia kommt zur Türe herein, Walkman 

tragend, will wieder im Zimmer verschwinden) 
 

Rita: Wöttsch nöd schnell Grüezi säge? (packt diese am 

Arm, weil sie nichts hört) 

Claudia:  Hä? 

Rita: Wöttsch nöd schnell Grüezi säge? 

Claudia: Zi. (und verschwindet) 
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Rita: Unhöflichi Göre, das hätt ich mich in ihrem Alter nie 

getraut. 

Roland:  Aber Rita, ihri Tochter fühlt sich doch nu sälber nöd 

o.k. und darum  reagiert sie so aggressiv. 

Rita: Aber sie isch doch nume stolz, dass sie mich plage cha. 

Roland: Gsehnd sie, jetz reagiered sie genau glich: ihri Tochter 

bestätiged in ihni z' Gfühl, dass sie nöd o.k. sind und 

darum reagiered sie wie es chlieses Chind, dem mä de 

Nuggi wegnimmt. (Ursi kichert) 

Martina: Aber das isch doch logisch. Da muess mä doch hässig 

werde! 

Roland: Wo denked sie hi. Der Mensch muess nume zur ere 

neue Läbesaaschauig cho, nemmli: "Ich bin o.k. - Du 

bisch o.k.." Sie müend sich ändere, mini Liebe! 

Esther: Ich bin o.k. - Du bisch o.k. Das tönt eigentlich no ganz 

vernünftig...Ja, das gfallt mier. 

Rita: Ich bin o.k., ja dörf ich denn das überhaupt säge, ohni 

egoistisch z' si? 

Roland: Klar. D' Meinig isch, das sie de ander ersch voll 

akzeptiere chönd, wenn sie sich sälber voll akzeptiere 

tüend. (verlegen) Ich zum Bischpiel cha nume so guet 

uf sie iigah, will ich mich gern ha... Ersch eso chönd 

sie ehrlich säge:  "Ich bin o.k. - Du bisch o.k.." 

Rita:  Ich bin o.k. - Du bisch o.k. Das isch ganz ungwohnt, 

dass mä sich sälber nöd  abetue muess. 

Esther: Dörf ich das Buech vo ihne uuslehne? Ich würd es gern 

läse. 

Rita: Sie hend mich au richtig gluschtig gmacht uf die 

Transaktionsanalyse. Das muess ich au wüsse. 

Roland: Sie lerned schnell, in ihne chunnt z' Bewusstsi uf, dass 

sie sich verändere wönd. 

Ursi: Ich ha's doch gwüsst, dass eu Psychologie interessiert. 

Ich ha eu die Büecher scho bsorget. 
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Esther: Danke, das lies ich grad nächscht Wuche. Sie mached 

mier en schampar guete Iidruck, Herr Selbstreu. 

Roland: Wenn sie das Buech gläse hend, denn chönd sie d' Wält 

mit neue Auge gseh. 

Esther: Es hed scho agfange, Herr Selbstreu. (dieser trinkt 

verlegen seinen Tee)  

Martina: Cha mä demit au sis Uusseh verbessere?  

 (Selbsttreu verschluckt sich und pustet den Schluck 

Tee aus) 

Roland: (verlegen) Tja, das ha ich no nöd probiert.... Es tuet 

mier wahnsinnig leid, ich muess sie jetz verlah, denn 

ich ha no en unghür wichtigi Abmachig.  

Esther: Das isch aber schad. Ich los ihne so gern zue.  

Roland: Ich würd gern no echli bliebe. Aber wenn ich sie so da 

beobachte, bin ich überzügt, dass sie jetz scho ganz 

andersch sind, als bevor ich cho bin. (steht auf) 

Rita: Es hed üs sehr gfreut mit ihne z' plaudere. 

Esther: "Plaudere" isch de falschi Uusdruck, mier sind 

begeischteret, so wichtigi Gspräch z' füere. 

Roland: Es hed mich gfreut, mich mit ihni z' underhalte. 

  

 (Sie verabschieden sich) 

 

Roland: Und denkend si dra: "Ich bin o.k. - Du bisch o.k." 

(winkt verlegen, ab) 

 

 

 Vorhang 
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2. Akt 

 
1. Szene 

 
 Zweiter Samstag. Rita liest im Buch. Die ganze 

Wohnung ist mit Plakaten "Ich bin o.k.-Du bisch 

o.k." volltapeziert. Die drei Kolleginnen und 

Michael treten ein. Michi ist ein etwas eigenartiger 

Kerl, er sagt vielfach "Paaah" um zu zeigen, dass er 

erstaunt ist, wobei es vielfach eine Reaktion auf 

einen Unter-der-Gürtellinie-Spruch ist. Zum Paaah 

wackelt er in Kopfhöhe mit den Händen. 
 

 Begrüssung. 
 

Rita: Warum bisch denn du mitcho, Michael? Machsch du 

öppe au mit? 

Michael: Ich bi nu gfahre. 

Martina: Chasch dier vorstelle, Rita, bim Fraueclub hüt sind kei 

Männer zuegla. 

Michael: Paaah. Gaht' s denn so schlimm zue und her?  

Martina: Ach du. 

Rita: Hesch no e Kaffi trinke wölle? 

Michael: Gern. (setzt sich an den Tisch, schaut den Frauen 

zu) 

Ursi: Was wöttsch denn mache mit üs? 

Martina: Wart' s ab, jetz müend mier emal die Bude da herrichte. 

Mier müend zwei Liegeplätz nebedenand ha.  
  

 (Rita gibt Michael den Kaffee.) 
 

Michael: Merci. 
  

 (Martina gibt in der Folge Kommandos, um aus 

dem Sofa zwei Liegebetten  zu machen.) 
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Michael: Was git denn das, bis es fertig isch? 

Martina: Gaht dich nüd a, das isch Frauesach. 

Michael: Da isch doch öppis fuul. 

  

 (Die Frauen ziehen den Tisch weg, Michael kann 

gerade noch die Tasse in den Händen halten, daher 

etwas hässig) 

 

Michael: He, he!  

Ursi: Trink du jetz din Kaffi, Männli. Aber da störsch, du 

muesch weg ga.  

 (verfrachtet den Stuhl und Michi nach hinten) 

Rita: Du wöttsch aber nöd grad d' Wohnig abbreche, 

Martina? 

Martina: Muurblüemli, für d' Schönheit muess mä halt öppis tue, 

die chunnt nöd eifach eso. Hopp, jetz schnell is 

Badzimmer go umchleide!  

Michael: Warum chleided ihr eu denn um? 

Martina: Michael, es isch jetz Ziit für dich. 

Rita: Tschau, Michael. (die drei ab ins Badzimmer) 

Ursi: Schaatz, du muesch mich denn nöd go abhole cho. 

Tschüss. 

Michael: (in der selben Tonhöhe wie Ursi, verärgert) Tschüss. 

  

 (Ursi ab ins Badzimmer. Michael schaut sich in der 

Wohnung um, als ob er etwas suchen würde.) 

 

Michael: Vedächtig, vedächtig, die Fraue... Umchleide?... Isch 

ächt en heimliche Verehrer im Spiel? (überlegt) Da 

muess ich go naluege ga. (schaut im Kinderzimmer 

nach) Viellicht isch da no öppert im Zimmer drin. 

(schaut ins Badzimmer hinein, die Frauen 

kreischen) Paaah.  (schaut sich weiter um) Es 
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schient doch alles o.k. z' si. Denn chan ich ja wieder ga. 

(ab) 

 

 

2. Szene 

 
Martina:  Ihr werdet Auge mache, was ich für e Idee ha.  

 (Kommen mit Bademantel zurück, Esther und Rita 

legen sich auf die Liegebetten) 

 Ich zeige eu jetz, wie mier e Möglichkeit hend, üseri 

Huut um Jahre jünger werde z' la. Die Methode isch 

zwar nöd ganz neu, aber e Bekannti hed sie 

verperfektioniert. Esther und Ursi abligge! Also: 1. 

Schritt: iigreme und z' Gsicht massiere. (machen dies 

in folgendem)  

Esther: Au, du chlüpsch. 

Martina:  Still bliebe, ganz entspannt. Tue ruhig düreschnuufe. 

Dies Gsicht würd frisch. Still jetz!... 2. Schritt: Gurke 

mit Spezialmittel Immerjung uuflegge.  

Rita: Und das söll öppis bringe? 

Martina: Mach jetz, du gsehsch es denn glii bi dene zwei. 

Esther:  Mich bist' s. Chasch mich nöd es biz chratze? 

Martina:  Ruhig atme, eis, zwei, drü. Denk an en schöne Ma. 

Esther:  Denn cha ich erscht rächt nüme ruhig si. 

Ursi:  Versuech dich uf öppis anderes z' konzentriere. Ich 

zum Bischpiel zähl uf französisch uf hundert. 

Rita: Hend ihr z' Buech au scho fertig gläse? 

Esther: Ich bin uf Siete deux-cent-dix, scho fasch fertig. 

Martina: Wie findet ihr' s? Mich uf jede Fall hed es schwer 

begeischteret. Jetz weiss ich endlich, warum ich 

mengisch so ekelhaft reagiere und mier öppis 

uuserutscht, wo ich gar nöd wött. 

Rita: Wenn das nu endlich sälber merksch. (die drei lachen) 
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Martina: (um sich zu beruhigen) Ich bin o.k. - Du bisch o.k. Uf 

e so e plumpe Aagriff  fall ich jetz natürlich nüme i. 

Ursi: Hoppla, du schiinsch dich würkli im Griff z' ha, alli 

Achtig. Bi mier klappt das nöd immer so guet... 

 (Nachdem die Gurken fertig aufgelegt sind:) 

Martina: So, 3. Schritt: und jetz tüend mier dene zwei d' Füess 

massiere. 

Rita: Normali Massage? 

Martina: Wie üs d' Elisa zeiget hed.  

Esther:  Au! 

Martina:  Du hesch e ganz herti Stell. Das chunnt vo me 

verchrampfte Gnick.  

  

 (Kurze Pause) 

 

Esther:  Das tuet guet. 

Rita:  Dier tuet das scho guet, aber für üs isch es e cheibe 

Stress. Mier tüend scho alli Finger weh.  

Martina:  Ich freu mich scho uf übernächscht Wucheend. Denn 

lauft wieder emal öppis. (kichert) 

Ursi:  Verzell. Was stellsch uf d' Bei. 

Martina:  Gheimnis. 

Esther:  Kei Gheimnis, das isch nöd fair. Es ghört zu üserer 

Abmachig: alles muess prichtet werde, damit die 

andere drus lärne chönd. 

Rita:  Martina, chumm tue nöd eso hochnässig. 

Martina:  (Spannung erzeugend) Min Gottlieb isch wie e 

umkehrte Händsche. Sit mier do zämme sind, üs 

pfleged, üs schömached, ich mich sogar für 

Psychologie interessiere, zeigt er plötzlich wieder 

Interesse.  

Esther: Das hend mier doch alli au. 

Martina: Ich ha mich halt im Griff, im Gegesatz zu...Jetz chumm 

ich gar nüme verruckt, wenn er emol hässig isch. Denn 
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denk ich nume: er fühlt sich im Moment nöd o.k., und 

so cha ich ganz locker mit ihm umgah. 

Rita:  Aber was hesch denn du susch no gmacht? 

Martina:  Alles genau so, wie mier's besproche hend: am Morge 

nimm ich es Bad, laufe denn nume im Bademantel dür 

d' Wohnig. Ich versueche ja nöd giftig z' werde, wenn 

er so desinteressiert, en Stei schniedend us em 

Badzimmer chunnt. So denk ich: "Ich bin o.k. - Du 

bisch o.k.".  

Esther: Übertriib nöd. 

Martina: Sobald er am Tisch isch, versuech ich ihn z' verwöhne, 

gib ihm en Chuss und büge mich na vorn, damit er bi 

mier innegseht... (die anderen kichern) Ihr glaubet's 

viellicht nöd, aber er leid sofort die Ziitig eweg und 

tuet eso wie  vor der Hochziit! 

Rita:  Das glaub ich ja nöd. Das mach ich ja au, aber min 

reagiert überhaupt nöd. Wasch machsch du denn 

bsunders? 

Martina:  Viellicht bin ich schöner als ihr! 

Esther:  Glaubsch ja sälber nöd. Jetz chunnt sie wieder mit dem 

Spieli: Ich bin besser als ihr, also bin ich wenigschtens 

einigermasse o.k. Aber du hesch üs sicher no öppis 

verheimlichet.  

Martina: (scheinheilig) Nei, nei, wie chunsch denn da druf. 

Ursi:  Endlich, d' Ziit isch um. Uufstah mini Dame! 

  

 (Beide erheben sich langsam, die vier wechseln ihre 

Position und setzen in der Folge Gurken auf die 

Gesichter und massieren anschliessend die Füsse.) 

 

Martina:  Dä Gottlieb isch so e liebe Ma. Jetz bringt er mier 

Blueme. Geschtert hed er mier us em Geschäft aaglüte. 

Und denn hed er mier wieder emol öppis gsait... 

Esther:  Was denn? 
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Martina:  Wetted ihr gern wüsse, hä? 

Esther:  Was denn? 

Martina:  Er isch ganz verläge gsi und denn hed er gflüschteret: 

ich liebe dich, Martina! (Alle seufzen) 

Ursi: Wie lang ha ich das scho nüme ghört. (streichelt Rita 

vergessen die Wange) 

Esther: Martina, du hesch immer no nöd gsait, was ihr i vierzeh 

Tag mitenand mache wönd. 

Martina: Tja, so genau weiss ich au no nöd, wie mier' s 

mached... 

Esther:  Du kennsch d' Abmachig: Seelisch und physisch sind 

mier für enand da und tüend üs alles Wichtige und 

Unwichtige verzelle. 

Rita:  Spann üs doch nöd eso uf d' Folter, bitte fang scho a! 

Martina:  Ja, ja, ich verzell ja scho... Es isch letschte Samschtig 

gsi: Min Gottlieb hed mich zum Znacht iiglade in de 

"Sterne". (alle: erstaunt, Ursi pfeift leise) Kerzeliecht 

hed brennt, er hed mier verträumt in d' Auge lueget. 

Zwüsched em siebegängige Menü hed er immer wieder 

mini Hand ghalte und na em Guatesäge hed er mier en 

lange verliebte Chuss geh. (alle seufzen) Na em Ässe 

sind mier no echli go tanze. Wo mier denn 

schlussendlich am zwei em Morge heicho sind, isch er 

richtiggehend über mich herg'falle... (macht eine 

Pause) 

Ursi:  Und denn, und denn? 

Martina:  (enttäuscht) In dem Moment isch de Chlii is Zimmer 

cho und hed gsait, er chönn nöd schlafe... 

Esther:  Ei, so es Päch... 

Ursi: Uusgrechnet in dem Moment, blöd. 

Martina: Ja, und denn hed min Gottlieb mier versproche, in zwei 

Wuche uf  Venedig z' flüge, damit mier so richtig 

fürenand Ziit hend. 
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Esther: Wau, das isch es Agebot. Wie schön. Das wött ich au 

scho lang. 

Rita: Und min Ma isch so abwiesend, so chalt, so 

desinteressiert (fängt an zu weinen). Er behandlet 

mich, wie wenn ich Luft wär, als ghört ich zum 

Mobiliar. Er hed nume sini Versicherige im Chopf. Ich 

halte das nüme us. (sie reisst ihre Gurken weg) 

Rita: Säged' s doch, dass ich wüescht bin und mich sowieso 

niemed meh will. Ihr denked doch, dass ich vo Glück 

rede cha, wenn mier min Ma no nöd devoglaufe isch. 

Säged' s doch! 

Esther: Jetz redsch e grosse Blödsinn vor dich her.   

Ursi:  Du muesch doch nöd de Fehler immer bi dier sueche. 

Wenn din Ma sini Gedanke nu no im Gschäft hed und 

nöd emol merkt, wenn du dich veränderisch, denn liegt 

de Fehler doch eidütig bi dim Ma und nöd bi dier! 

Rita:  Ja, meinsch... 

Ursi: Wart emol, ich ha im Buech genau so e Stell gfunde. 

(geht Buch holen) 

Esther:  Du bisch gschiid, attraktiv, fliessig. Meh cha kei Ma vo 

ere Frau erwarte. Eifach nu denke: "Ich bin o.k. - Du 

bisch o.k.".  

Ursi: Los! Familiäre Krisen sind nicht sofort gelöst, wenn 

man sich bewusst für die "Ich bin o.k. - Du bist o.k." - 

Lebensanschauung entscheidet.  

Martina: Das isch ja genau das Verflixte im Läbe, alles brucht 

Geduld. 

Ursi: Wie ein Kind erwarten wir Sofort-Lösungen - wie eine 

Pille gegen eine  Krankheit. Doch wir benötigen 

Geduld und Vertrauen um zur "Ich bin o.k. - Du bist 

o.k." - Einstellung zu gelangen. 

 Geduld, Vertraue. Rita, du muesch Geduld ha!  

Rita:  (beruhigt sich zusehends) Aber wieso klappt es denn 

nöd wie bi dier,  Martina? 
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Ursi:  Viellicht isch din Ma eifach nu z' bequem. Er hed sich 

viellicht gsait: Jetz ha ich ghürate, die Frau bliebt mier, 

also muess ich mich nüme aaschtrenge. 

Esther: Viellicht fühlt er sich unter em Chef minderwertig, 

denkt nume: "Ich bin nöd o.k." 

Rita: Aber d' Arbet isch für ihn doch das Ein-und-Alles. Er 

chrampfet immer so hart, dass er am Abig müed isch 

und nüt meh vo mier wüsse wött. 

Esther: Jetz nimmsch ihn wieder in Schutz. Du muesch 

uufhöre, für ihn z' denke und söttsch meh für dich 

sälber luege. Mit sine Problem muess er uuf sini Art 

und Wiis fertig werde. 

Rita: Du hesch eigentlich scho rächt. Es isch nu so vezwickt 

kompliziert, will das Spiel scho so lang eso gaht. 

Martina: Geduld, Geduld. Das würd scho rächt uusecho. 

Esther: So, jetz ha ich mini Geduld verlore. Mini Händ tüend 

mier weh und Ziit isch sowieso um. (geht ins 

Badezimmer) 

Ursi: Ja, ja. Z' Hereligge isch bedütend bequemer. 

Rita: Jetz wär es erscht richtig aagnehm worde. 

 

 (Die anderen beiden erheben  sich ungern, sie 

fangen an die Wohnung wieder in Ordnung zu 

bringen. Esther geht zum Spiegel) 

 

Ursi: E grosse Underschied cha mä emal nöd feschtstelle. 

Martina: Bi einige säg schiint' s Hopfe und Malz verlore. 

(kichert) 

Rita: Mini Fraue, helfend mier schnell die Sache wieder an 

de richtig Platz z' stelle.  

 

 (Die drei räumen auf.) 

 

Ursi: Wie wär' s, wenn mier no es Kaffi go trinke gönd?  
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Martina: O.k., ich bin derbi. Denn chönned mier no es bizli 

quatsche. 

 

 (Andere auch zustimmend, gehen sich umkleiden) 

 

 

3. Szene 

 
 Chlas und Michael betreten die Bühne. 

 

Chlas: Wunderbar, de Fraueclub isch weg! 

Michi: Ha. So gseht's au in üser Wohnig us. Ich bin o.k. - Du 

bisch o.k.. 

Chlas: Schöne Quatsch. Hüt morge isch mier fasch eine dezue 

usegrutsch. 

Michi: Zu dem Spruch da? 

Chlas: Ich ha fasch zur Rita gsait: "Ich bin o.k., wenn ich viel 

Gäld heibringe und du bisch o.k., wenn du de Huushalt 

tip top erledigsch!"  

Michi: Derb, derb. Paaah (kichert und schüttelt eine Hand 

neben dem Kopf) 

Chlas: Gell, de wär sicher suur ufgstosse. (beide lachen) 

 Denn machsch mit? 

Michi: Klar, ich ha scho e paar Idee. 

Chlas: (steht auf und holt Papier und Stifte) Schön gross 

schriebe, dass mä' s au guet läse cha. D' Luft isch eso 

troche da in. Meinsch nöd au, Michael? 

Michi: Ganz chläbed troche sogar.  

Chlas: (steht auf, holt eine Flasche und zwei Gläschen.) Dä 

muesch probiere. E sälberbrennte Pflümli. 

Michi: Fein, fein. (sie stossen an) Paaah. Einen Pflümli in 

Ehren, das tu ich begehren.  

Chlas: Wie schmeckt' s? 

Michi: Fein, fein.  Wo hesch denn dä uuftriebe? 
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Chlas: Min Vater brennt sit Letschtjahr wieder sälber. Qualität 

seg eifach ganz andersch. 

Michi: Da hed er rächt. Was schriebsch, Chlas? 

  

 (Die Frauen erscheinen, Chlas und Michi 

verstecken verlegen, was sie aufgeschrieben haben) 

Rita: So, so, Chlas. Ich ha gmeint, du müessisch no schaffe. 

Chlas:  (selbstgefällig) E guete Versicherigshengscht 

verchauft halt schnell.  

Michi: Er isch ebe e Schwätzer. Hi, hi.  

Rita: Was mached denn ihr da? 

Chlas: Mier zeichned. Mier hend plötzlich üseri 

künschtlerische Aadere entdeckt. 

Rita: Isch das de Neuscht? 

Esther: Lömmer doch die zwei. 

Martina: Tschau. 

Rita: Mier sind im "Hauser" (alle ab) 

Chlas: Uff. Meinsch, hed sie merkt, was mier da mached? 

Oder hed sie üs echt  ghört?  

Michi: Chuum. Sus wär sie weniger fründlich gsi. Du bisch 

o.k., wenn de Huushalt  tipf topf in Ornig isch. Paaah. 

(kichert) Zum Glück hemmer no nöd aagfange. 

Chlas: Schön grossi Buechstabe, gell! (sie schreiben) 

Michi: Schrieb doch dä tipf-topf-Spruch uf, weisch wie die 

Auge mache würded! Paaah. (kichern) 

Chlas: Gsehsch grad.  

  

 (Chlas hängt Spruch auf: "Mein Ziel: 10% mehr 

Umsatz im nächsten Monat." Michi hängt Spruch 

auf Türe: "Geniesse das Leben bei der Arbeit!") 

 

Chlas: Geniesse das Leben bei der Arbeit. Genau, jetz chunnt 

mier eine in Sinn: "Arbeite und Spare". 
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 (Michi lacht kindisch)  

 

Chlas: Was lachsch, isch dä öppe nöd guet? 

Michi: Doch, doch, aber mier isch eine in Sinn cho. Paaah. 

(lacht) 

Chlas: Chumm, ruck scho use demit. 

Michi: Nei, dä chasch nöd bringe. Ich ha wölle e Chuchi 

zeichne mit ere Frau drin und dezue schriebe: "Ich bin 

o.k.". 

 (beide lachen, beide: Paaah) 

Chlas: Dä chasch würkli nöd bringe. 

Michi: (plötzlich ganz geheimnisvoll) Chlas, fallt dier nüd 

uf? 

Chlas: Uuffalle? (schaut sich um) Ja, es hed no Platz ir 

Wohnig. 

Michi: Ich mein doch nöd das. Chlas, hüt morge ha ich de 

Gottlieb gseh. 

Chlas: Na und? 

Michi: Er isch glaub nöd eso guet bienand. (legt Schreibzeug 

weg) 

Chlas: (hängt Plakat auf) So? 

Michi: Er isch sogar gar nöd guet zwäg. 

Chlas: Wie chusch druf? 

Michi: (schaut sich um, legt Finger an die Lippen.) Er hed 

mier öppis aavertraut. 

Chlas: Was denn? 

Michi: Psssst. (schaut sich wieder um) 

Chlas: Da isch niemed, also schüss scho los. 

Michi: (geheimnisvoll) Stell dier vor, de Gottlieb isch 

iifersüchtig. 

Chlas: De Gottlieb, jö de Arm! 

Michi: Er hed mier das höchschtpersönli gsait. 

Chlas: So, so. 



- 28 - 

Michi: Weisch warum? Es chunnt no viel dicker. D' Martina 

heg schiint's es Verhältnis mit eme andere Ma. 

Chlas: Mit wem denn? 

Michi: Das weiss er im Moment no nöd, aber er würd das scho 

no usefinde, hed er gmeint. 

Chlas: Denn lömmer bis denn Grüchtechuchi Grüchtechuchi 

si und vergässed die Sach. 

Michi: Chlas? Hesch nöd au z' Gfühl, dass üseri Fraue 

andersch worde sind? 

Chlas: Andersch worde? Nei, warum? 

Michi: Mini Ursi isch ganz andersch zu mier. Da steckt öppis 

dehinter. 

Chlas: Ach, die Fraue. Wäge dem, dass sie in dem Fraueclub 

sind, muess das no gär nüd heisse. Schrieb jetz wieter! 

Michi: Es hed mier scho z' denke geh, was de Gottlieb gsait 

hed. Da chönnt öppis dra si. 

Chlas: Michael!!! Hör doch uf dich mit so Sache z' 

beschäftige. Die Fraue hend jetz dä Splien mit dem 

psychologische Buech, das leit sich scho wieder, 

chasch  sicher si! 

Michi: Aber hüt hend sie enand no schön gmacht. Das 

verheisst nüd Guets. 

Chlas: Also d' Rita isch wie immer. 

Michi: D' Ursi isch eifach nüme wie früher. Das isch 

verdächtig. 
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4. Szene 

 
Rita: (erscheint.) Das blöde "Hauser" hed zueg' ha. 

Chlas: Sooo.  

 

 (Michi pfeift leise) 

 

Rita: (schaut sich die Plakate an) Chindschöpf! Ihr 

begriefed au gar nüd. (sie geht in die Küche und 

räumt etwas auf) 

Chlas: Stell dier vor, mier hätted die andere Sprüch 

uufgschriebe. Paaah! (lachen)  

Michi: Rita, wo isch denn d' Ursi hiegange? 

Rita: Was? (streckt den Kopf aus der Küche heraus) 

Michi: Wo isch d' Ursi? 

Rita: Sie isch heigange, warum? 

Michi: Ach nu so. Mier sind glaub ich fertig da. 

Rita: Das wött ich meine. Ihr chönnted aber no es Plakat 

mache. 

Michi: Was für eis? 

Rita: Männer sind kindisch. (räumt wieder auf)  

Chlas: Ohelätz, sie isch glaub suur. 

Michi: Glaub doch nöd eso e luschtigi Idee gsi. Wömmer sie 

nöd wieder ewegneh? 

Chlas: Isch glaub gschieder. (nehmen ihre Plakate wieder 

weg) 

Michi: Danke uf jedefall für de uusgezeichnet Pfümli. 

Chlas:  Wöttsch no ein? 

Michi: Ich gang besser hei, ich muess go luege, was d' Ursi 

macht. Mä weiss ja nie! 

Chlas: Beschte Dank für d' Understützig. So bin ich' s 

wenigschtens nöd allei gsi.  
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 (Chlas begleitet Michi zur Türe. Verabschieden 

sich.) 

 

 

5. Szene 

 
 Chlas bringt die Wohnung in Ordnung.  

 

Chlas: (verlegen) Rita, das isch doch nu Gspass gsi.  

Rita: (blickt aus der Küche hervor) Ich ha mich krümmt 

vor Lache. 

Chlas: (überlegt, wie er Rita beruhigen könnte, 

schelmisch) Rita. De Gottlieb meint, dass sini Frau 

öppis mit eme andere Ma heg. 

Rita: (neugierig) Hed de Michi das verzellt? 

Chlas: Grad vor füf Minute. 

Rita: Wie chunnt er denn druf? 

Chlas: Glaub eifach so, er heg eso es Gfühl. Das isch doch 

fixfertige Blödsinn, meinsch nöd au? 

Rita: Mier isch uf jedefall nüd uufgfalle. 

Chlas: I wo, da isch doch nüd, dä lieb Gottlieb gseht 

Gspenschter.  

Rita: (setzt sich zu Chlas an den Tisch) Chläusli, wömmer 

nöd wenigschtens mier zwei allei id' Ferie ga? 

Chlas: Aber Rita, fang doch bitte nöd wieder mit dem Thema 

a. Mier hend würkli zwenig Gäld, und bir momentane 

Würtschaftslag muess mä spare.  

Rita: Z' Auto chönd mier au no nächscht Jahr chaufe, das 

pressiert nöd eso. 

Chlas: (weicht aus) Ich muess jetz ga. (Zieht seinen Mantel 

an) 

Rita: Wo muesch denn hie? 

Chlas: Ich hol no schnell d' Prinzessin uf em Bahnhof ab. Ich 

ha' s nöd gern, wenn sie im Dunkle heilaufe muess. 
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 (sucht blindlings) Rita. Wo hesch mini Autoschlüssle 

wieder versteckt? 

Rita: Du muesch d' Problem für dich sälber löse, Chläusli. 

Chlas: (schaut sie fragend an) Wie bitte? 

Rita: Du söllsch dini Problem sälber löse. 

Chlas: Was söll das? Wo sind jetz mini Autoschlüssel? 

(brummelt) Ich muess immer alles allei mache. 

Rita: Wart emol, Chläusli. Setz dich da hie, de Zug chunnt 

doch ersch in 20 Minute.  

 

 (Chlas setzt sich wiederwillig hin) 

 

Rita: Los zue! (sie nimmt das Buch und liest) Paare 

machen sich im allgemeinen wenig Gedanken über ihre 

Eigenarten. Sie fragen sich nicht, ob sie als Menschen 

überhaupt zusammenpassen. Sie nehmen auch keine 

fremde Hilfe in Anspruch. Ich empfehle aber allen 

Paaren, bei denen Probleme auftauchen, eine 

Eheberatung in Anspruch zu nehmen. 

Chlas: Rita!! Was wöttsch demit säge? 

Rita: Du, Chläusli... Viellicht würd üs e Eheberatig au guet 

tue. Denn würd üs e Usseschtehende d' Lag objektiv 

schildere chönne. 

Chlas: Eheberatig? Also ich gseh überhaupt nöd ii, was mier 

in üser Ehe verbessere sölled. Mier passed doch 

wunderbar zämme! Du söttsch emal gseh, wie anderi 

mit de Fraue umspringed. Aber mier hend' s doch guet.  

Rita: Aber du bisch eso abwiesend zu mier.  

Chlas: Es isch doch de Gang vor Ziit, dass mä sich meh uf de 

Pruef konzentriere tuet und nöd ewigs verliebt si cha. 

Rita: Überlegg dier das doch bitte. 

Chlas: (wird langsam hässig) Das isch sicher wieder sone 

Furz vo eurem Fraueclub. Statt chrampfhaft Problem z' 

sueche, würded ihr au gschieder Rahmdeckeli sammle! 
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Rita: Nei, Chlas! Das ha ich mier sälber überleit. Sone 

Eheberatig würd au dier  meh Klarheit über dich sälber 

geh. 

Chlas: Ich, zum Psychiater? Nie! Das sind doch alli 

Halsabschnieder. Ich bin normal! 

Rita: Es würd üs aber sicher guet tue. 

Chlas: Du chasch vo mier us ga. Aber mich bringed kei 10 

Traktore döt here. Psychiater, die hend doch alli sälber 

e Dachschade! Und übrigens muess ich jetz ga. (im 

Hinausgehen zu sich) Ich, zum Psychiater, zzz! 

Rita: Sch... 

 

 

6. Szene 

 
Rita: Schtuura Bock! Ganz ruhig si, ich bin o.k. - er isch o.k.. 

Das würd scho besser werde, Geduld, Geduld. 

Armin: (kommt zur Türe herein, Kiste Bier im Arm) 

Grüezi. Isch Claudia dihei? 

Rita: Au das no. 

Armin: Isch sie da oder nöd? 

Rita: Eigentlich scho, aber Armin, was hend denn ihr im 

Sinn?  

Armin: Im Zimmer vor Claudia hed's zwenig Stüel, das 

bruuched mier, um druf  sitze z' chönne. (grinst, 

zeigt auf Harass) 

Rita:  (schüttelt Kopf, Handbewegung) Gang, sie isch im 

Zimmer. (Armin ab) - Oh, die Jugend. 

  

 (Kollegin mit zwei Taschen) 

 

Marianne: Grüezi. Isch de Armin nöd grad vorher da innecho? 

Rita: Doch, doch. (zeigt auf Zimmer, diese ab) 
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Rita: Jedesmal, wenn ich öppis säge, wo nöd sit hundert Jahr 

scho glich gsi isch, denn flippt de Chlas us. Arbeite 

und Spare, zzz. Was mach ich bloss falsch? 

Bettina: Grüezi. Wo isch d' Claudia? 

Rita: (zeigt auf Türe.) Zu allem Unglück ha ich au no a 

pubertierendi Tochter. Und denn sött ich au no en neue 

Läbensverbesserigsvorschlag für nächschte Samschtig 

ha. Mier wachst das Ganzi langsam über de Chopf 

use... Er sich so stur uf em alte beharrend, so 

konservativ. 

Claudia: (aus Zimmer) Hesch du de Konsi eswo gseh?  

Rita:  (kichert) Konservativ, Konsi, das passt. 

  

 (Armin und die zwei Kolleginnen erscheinen 

ebenfalls.) 

 

Bettina: Lueg doch emol das a! Ich bin o.k. - Du bisch o.k. 

Claudia: Das isch de Neuscht vom Fraueclub. 

Armin: Üseri Wohnig isch au vollpflaschteret mit dem Senf. 

Bettina:  Wieso Senf? 

Armin:  (schaut Rita an, diese böse) Äh, nei, nöd Senf, ich 

meine mit dem besenftigende Spruch. 

Rita: Aha. 

Bettina: Ich uf jedefall wär froh, wenn mini Mueter und mis 

Pappeli sich mit so Sache beschäftige würded. 

Claudia: De Konsi cha au nüd mit dem aafa. 

Rita: (seufzt) Leider. 

Bettina: Ich bin o.k. - Du bisch o.k. Das fäggt. 

Marianne:  Wieso fäggt das? 

Bettina:  Los doch. Ich bin o.k. - Du bisch o.k. I am o.k. - You 

are o.k. (spricht rhythmisch, zu Claudia) Mach au 

mit!  
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 (Claudia und Bettina klatschen sich dazu 

gegenseitig in die Hände) 

 

Claudia: I am o.k.-You are o.k. 

 

 (Alle vier sprechen und klatschen, bis es Rita zu 

bunt wird) 

 

Rita:  (hält sich die Ohren zu) Höred uf, das isch nöd glatt. 

Marianne:  Stopp. Stopp. Mier müend ga. Höred jetz uf. 

Bettina:  (schaut auf die Uhr.) Au weia. Stimmt, mier sind scho 

weg. 

Claudia: Gönd scho emol vor, ich chumme grad au. 

  

 (Kollegen verabschieden sich, im Hinausgehen 

wieder rhythmisch sprechend I am o.k. - You are 

o.k.) 

 

 

7. Szene 

 
Claudia: Wo isch denn de Pape? Ich sött ihn unbedingt ha. 

Rita: Er isch schnell uf de Bahnhof gfahre, um d' Maria go 

hole. Warum? 

Claudia: Ach, ich bruch öppis, wo entweder rund isch, dass mä' 

s cha rolle oder viereckig und flach isch, so dass mä's 

cha falte.  

Rita: Er sött bald wieder zrugg si. 

Claudia: Oder chasch du mier öppis geh? 

Rita: Warum bruchsch denn Gäld? 

Claudia: Äh. Mier müend e neue Tascherechner für d' 

Gwärbschuel chaufe, eine wo mä programmiere cha. 

Rita: Wieso muesch denn grad am Samschtig z' Gäld dezue 

ha? 
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